
Erscheint tout-nennten unter.
 

entsprecka th stritten 116 45. Sechzehnter Jahrgang;
«

 

 
Amiciches Tksitrtbciiiatierrg - Gern-an für die Gerne-inde- eine den Yemtsbeszä RWCKUUI

sowie die Gemeinden Gewiss n. sticeirt Escharrseh

 

1.80 Mk.

Expeditiont Bahnbossiraße I2.

  

  

Am 25. August verschied nach langem,
‚_ schweren Leiden unser Kamerad, Herr THE
"5: Eisenbahn-Bote

Paul Serbisch
im Alter von 51 Jahren.sz Ehre seinem »·«;«.-9J:z."".
Andenken. si.Der Verstand.

Beerdigung: Montag, den 28. August,
·- nachmittags 31/, Uhr, vom Trauerhause,

6,”.."4 Bahnhofstrasse 18 (Rathaus), ab.
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Aus Liedes-an nnd Umgegend
Studium den Sö. August "1916.

Der Nachdruck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet.

Religiöse Worheuplauderei.

Zwei Tugenden strahlen uns ans dem Antlitz unseres
unerreichbaren Vorbildes Jesus Christus, nach dem und an
dem wir wachsen sollen, entgegen: Wahrhaftigkeit und Liebe.
Paulus weist auf beide bin; und das achte Gebot gibt vor
allem Geiger-heit, beides miteinander zu vereinigen Vor dem
Gericht hat freilich nur die Wahrheit das Wort; und sowohl
das Urteil des Richters wie die Aas-sagen des Zeugen sollen
der Wahrheit entsprechen Fiat justitia, pereat mundus,
b. h. Gerechtigkeit soll geübt werben, mag die Welt darüber
untergehen. Aber im täglichen Sieben, wo wir unser Urteil
über die Menschen austauschen, sollen Wahrheit nnd Liebe
nicht voneinander geschieden werben. Wenn sie miteinander
verbunden bleiben, werben wir den Nächsten nicht belügen.
Es muß immer wieder gesagt werben, daß man ihn durch
nichts schwerer beleidigen kann ais durch Lüge; damit erklärt
man ihn für unfähig, das köstliche Gut der Warheit zu em-
pfangen. Aber die Wahrheit, die wir ihm bringen, ist dann
nicht wie ein vernichtender Blihstrahh sondern wie ein trösten-
des Stirbt, welches im Dunkeln den Rettungsweg zeigt. Wir
werden die Wahrheit, wenn mir dazu verpflichtet find, sagen
wie Jesus, da er den Petrus fragte: »Sie-on Johanna, hast
du mich lieber, denn mich diese beben“, und hinzusttgte: ,,Weide
meine Schafel« Wo wären Wahrheit und Liebe wohl löst-
licher vereinigt, als in diesem HeilandswortP Sie schützen
uns davor, den Nächsten zu verraten. Wo sich in der Ge-
schichte ein Verräter findet, trägt er auch das Brandmal der
Schande auf seiner Stirn. Fühleu wir Deutschen jetzt nicht,
welchen Schaden uns der Feind durch einen jahrelang geführ-
ten Feldng der Verhehung und Lüge bereitet bei? Ja trir
könnten wohl wissen, wie dem ums Herz sein muß, dessen
guter Name von Lästerzungen besudelt wird, und sollten gern
Davids Gelübde im 39. Psalm tun: »Ich habe mir vorgesetzt,
ich will mich bitten, daßichnicht mitmeinersunge stindige.« Wenn
derGeist der Liebe und Wahrheit uns regiert, können wir den
Nächsten nicht immer rechtfertigen, seine Missetat nicht leugnen,
aber ihn wohl entschuldigt-m Versteht es doch der natürliche
Mensch so gut, sur sich selbstEntschuldigungsgritnde zu finden,
wenn man ihn der Sünde zetht. Ist seine Nächstenliebe
so start, wie seine Eigenliebe, sollte er auch wohl den schwachen
Bruder verteidigen lönnen. Und wenn sich {eine Entschuldi-
gung finden ließe, sollte man doch Gutes von ihm reden, d.
h. das Gute, was er sonst getan hat, oder was an ihm ist,
zur Geltung bringen. Gewiß mag uns oft die Kenntnis der
Tatsachen fehlen. Wissen wir aber noch nichts Gutes vom
Menschen, so sollen wies bei ihm voraussehen, ihm zutrauen.
Aber das ist der Krebsschaden unserer Natur-, daß wir eher
geneigt sind, Schlechtes vom Menschen zu glauben als Gutes.
daß dem Berleumder eher Ohr und Herz offen stehn als
dein ßobrebner. So fühlen wir auch vor dem achten Gebot,
daß wir ohne den nichts tun können, der unser Vorbild ist,
Christus, daß wir ihn bitten müssen, daß er uns unbestechi
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Am Freitag, den 25. August starb

der Hausmeister des Rathauses Herr

Paul Sabisch.
Durch sein stets zuvorkommendes

Wesen, seine Pflichttreue und seine

unermüdliche Arbeitskraft hat er sich

ein dankbares Andenken gesichert.

Brockau, den 26. August 1916.

..............

Der Gemeindevorsteher.
I. V.: Gohl, Schöffe.

lichen Wahrheitssinn und reine Liebe schenke, die sich nicht
der Ungerechtigkeit aber der Wahrheit freut.

« sStandesamtltche übernachten] In der Berichte-
periode wurden 4 Gebutten angemeldet. —- Eheschließs
ungen fanden nicht statt. — Aufgeboten wurde niemand.
— Sterbefälle: 17. 8. Hildegard Wenzel, kth., 10 Monate,
Brockatn 19. 8. Erila Vater, ev» l/‚ Stunde, Brocken
18. 8. Maria Rosenherg, lib» l Jahr 8 Monate, Klein
Tschansch. 19. 8. Schüler-in Emma Günther, ev., 11 Jahre,
Klein Einbauten. 20. 8. Johanna Wagner, tth.. 3 Monate,
Brockatn 21. 8. Hedwig Kranz, klh., 4'], Jahre-, Klein
Tichansch 18. 8. Rangiertneister Paul Laqua, m, 49 Jahre,
Brocken. 23. 8. Erwin Grill, ev., 14 Tage, Brockau. 22. 8.
Gerhard Grell, en., l4 Tage, Brockau.

« [Fletschabgabe.] an der Woche vom 28. August
bis 3. September er. berechtiatr

die Fleischkarte A zum Bezuge von 200 g
» » » « » 200/: 7—1:: 100 S

» n C « » « 100 g

D « » 100/: : 60 g» « «

Fleisch oder Fleischwaren.

* [Btehbestandserhebuug am 1. September
1916.] Jeder Besitzer oder Verwalter eines Gehästs ist ver-
pflichtet, bei dem Guts- oder Gemeindevorsteher, in dessen
Bezirk sich dieRäumlichkeiten t-efinden, die Zahl der in diesen
Räumlichkeiten in der dem Aufnahme-lage vorhergehenden Nacht
vorhandenen Rinder, Schafe und Schweine nach den in der
Viehbestandsliste bezeichneten Unterarten und Gesamtzahlen
anzuzeigen. Die Nichterfüllung der Anzeigepflicht, ebenso wie
die fahrlässig oder wissentiiche Gestaltung unrichtiger ist-zeigen,
wird auf Grund des § 5 der Bundesratsverordnung vom 2.
Februar 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mart bestraft.

" sAbtteferung von Fahrradberetfungeml Nach
einem Erlaß des Kriegsministeriums müssen die Fahrradichlttttche
mit dem Ventil abgeliefert werden« Fahrraddecken und Fahr-
radschläuche, die in mehreren Stücken zur Ablieferung gebracht
werden, müssen zurückgewiesen werben. Sie sind Altgnmmi,
undd können in der Sammelstelle als geschentt angenommen
wer en.

« sSammlung von alten Gummigegenständen.]
In jedem Haushalt sind Gegenstände aus Gummi verbannen,
die unbrauchbar oder entbehrlich sind und achtlos daliegt-»-
meift aber als wertlos sortgeworfen werdet-. Und doch haben
auch solche Gegenstände einen großen Wert, weil sie so-
wohl für die Heereswaltung wie für die Allgemeinheit ver-
arbeitet werden tönnen. Man werfe also keine Gummigegeni
stünde irrt. Eine bequeme Gelegenheit zur Ablieferung sol-
cher Gegenstände bieten die in jeder Stadt und Gemeinde
eingerichtet-n amtlichen Sammelstellen, die angewiesen worden
sind, neben der Fahrradbereifung auch Gegenstände aller Sirt
aus Gummi anzunehmen. Mit dem Hinweis darauf, daß
jedes Stück Gummi gebraucht werden tunn, wird die Bitte
verbunden, in den Haushaltungen nach alten und entbehrlichen
Gummigegenständen, wie Flaschengummi, Mitchsauger, Gas-
und Wasserschlttuche, Gummischuhe usw. nachzuiehen und diese

seraje finden die beste- und

Sonntag, den 27. August.
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‚ Für die vielen Beweise herzlicher TeiI- _ _
T nahme sowie für die zahlreichen Kranz-—

i spenden bei dem Hinscheiden meines lieben
_; Mannes und meines guten Vaters, des
Kgl. Rangiermeisters

Paul Laqua
sagen wir allen, den Vereinen und besonders -

H Herrn Pastor Gottschück für die trost- _ _ ·-
"" reichen Worte am Grabe, unseren tiefge- .

’Ü' fühltesten Dante.

Brockau, den 26. August 1916.

klare Laqua nebst Sohn.
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an bie Sammelstellen, deren Geschästszimmer bei jedem Poli-
zeibureau zu erfragen ist, abzuliefern. Da es sich unt Sachen
handelt, die fitr den einzelnen wertlos sind, so wird gebeten,
dieselben den amtlichen Sammelstellen tostenlos zuzuführen.

« sWertefrongel contra {Deinem} Die Ringen: hatten
gegen das den Redakteur Dodeck freisprechende Urteil des
Schösfeugerichts wegen Beleidigung durch die Presse Berufung
eingelegt. Heute stand die Sache nochmals zur gerichtlichen
Verhandlung an und zwar vor der ersten Straflammer des
Landgerichts in Breslau. Das Landgericht verwars die Be-
rufung und bestätigte das den angeklaaten Redakteur frei-
sprechendeu Urteil. Sämtliche Kosten (beide Parteien wurden
durch Nechtsanwitlte vertreten) fielen den Klägern zur Last.

« [Saß LichtsptelhausVroktrnuJ bringt am 26.
und 27. August 1916 folgende Films u. a. zur Auffithrungt
Neueste Kriegsschaa, aktuell. Lappländische Wasserfälle, präch-
tige Naturausnahme. Maxe als Tugendwächter, reizender
Sehn-and »Der neue Komet«, erschütterndeTragödieeines Astro-
noms in 3 Atten. Drei Männer, ein Weib, köstliche Humo-

reste. ,,Väterchens Schutzengel«, herrliches {keine in Z
Akten. —- (Einlagen nach Bedarf. Kindervorftellung nur
Sonntag nachmittag.

—- Wotfchwitz, 25. August. Das Eises-ne Kreuz
1. Klass e erhielt der Sohn des früheren Wirtschaftsinspeltors
Geh. Wiedersen von hier, Rentnern: der Reserve und Regi-
mentsadjutaut Wieder-sen.
W

Gnangeltskher Gottesdtenst in Brot«-kam
Sonntag, den 27. August 1916.

9 Uhr: Hauptgottesdienst. Pastor Zimmermann.
10‘]4 Uhr: Tausen. Derselbe-.
10'], Uhr: Jugendgottesdienst. Derselbe.

Mittwoch, den 30. August 1916.
8 Uhr: Kriegsbetstunde. Pastor Gottschück. .
M»

Kathaltscher Gottesdtenst in iBrockau.
Sonntag, den 27. August 1916.

7 Uhr: Öl. Messe.
Ils« Uhri Predigt und Hochamt.
2 Uhr: Rosenkranz und hl. Segen.

Wochentags 6 und 61/, Uhrt HI. Messe.
Mittwoch, den 30. August 1916.

Abends 7 neu Kriegsandacht.
W

Ehrtstltche Gemeinschaft tBrockau.
Sonntag vormittags 8'], Uhr-

Morgenandacht.
Sonntag vormittags 11 Uhr:

Sonntagsschule.
Sonntag nachmittags 3 Uhr:

Jugendbund für Jungfrauen.
Sonntag und Dienstag abends ssh Uhr-

Evangelisation.
Donnerstag abends 81f« Uhr-

Gebetsgemeinschast.
 0.“..—mw ‚uns a...- .

Kleine Anzeigenfg.
  



U-„Dcutl‘cbland“ beimgekehrt.
Nun ist allen feiiidlicheii Aiischlägeii zum

Trotz U-»Dentschland« ivieder auf der Weser
vorvAnker gegangen. Die amerikanische Re-
gierung hat sich dem Schiffe gegenüber, wie jetzt

befiütigt wird, durchaus korrekt verluilteir Dein-
entsprechend hat die amerikanische Flotte streng

darauf gesehen, daß der Hoheitsbereich der Ber.

Staaten nicht verletzt, die Dreiineilengreiize vou

unseren Feinden, den« Engländeru wie 1den

Franzosen, streng respektiert wurde. Diese Bor-

sirhtsinaßiiahiiien wurden besonders verscharst,

nachdem englische Kreuzer iiaihts heimlich in die
Bucht eingedrungen waren. ·

Bei der Aiisfahrt der ,,Deutschland« be-
fanden sich nicht weniger als acht englische
Kriegsschisse auf Der Lauer; ihre Scheiiiiverfer
Iilitzteu schon die Nächte vorher ununterbrochen

aus, und man koiiute deutlich erkennen, wie
eine Menge kleiner Fahrzeuge, anscheinend vom
Ttsp aiiierikaiiischer Fischdampfer, als Pat·roiiilleii-
boote dazwischen uniherfiihreii. Trotz diefes ge-
ivaliigeii Apparates gelang die Ausfahrt.
Damit war die einzig mögliche Schwierigkeit
übertuiniDen. Die Ozeanfahrt selbst mußte sicher
gelingen, auch wenn sich das Wetter noch so
uiigüiistig zeigeti sollte.

Jii der Tat war dies zunächst der Fall.
Schwere Stürme herrschteii, und fast jede Welle
schlug über das aiisgetaiichte Schiff hinweg.
Später war die See weniger bewegt;
auch iviirdeii keine Eisberge passiert. An
Der englischen Kiiste iviirde starker Nebel
angetroffen. Jii der . Nordsee ließ das
Wetter wieder zu tvüiischeii übrig; Der See-
gaiig war schwer, wenn die Wellen auch nicht
so hoch gingen wie zu Beginn der Fahrt. Alle
diese Umstände haben die Seetüchtigkeit der
,,Deutschland« auf eine fast systematische Probe
gestellt, die sie glänzend bestanden hat. Das
Schiff hat sich als Seeschiff in jeder Weise be-
währt. Das gleiche gilt von den Maschinen;
sie haben tadellos gearbeitet·,ohnejede Störung.

Es ist im Grunde selbstverständlich, aber es
klingt doch überraschend, daß nur 100 See-
nieileii Uiiterwasserfahrt gemacht wurden, während
die gesamte Entfernung bekanntlich 4200 See-
nieileii betragt. Da so fast beständig die volle
Kraft der Dieselniotoren ausgenutzt werden
konnte, war es möglich, Die Fahrt in der
verhältnismäßig kurzen Zeit zurückzulegen

Der Vorsitzeiide der Deutschen Ozeanreederei,
Alfred Lohmaiin, hatte kürzlich in einem Ge-
spräch mit einein Pressevertreter die Aiisfahrt
der ,,Deiitschland« für den fchwierigereii Teil
ihrer Aufgabe erklärt. Gewiß mußte dabei noch
mit unbekannten Größen gerechnet, mußten noch
Erfahrungen gesammelt werden. Aber der mi-
bestreitbar große Vorteil bei der Aiisfahrt war
das tiefe Geheimnis, durch das das ganze
Unternehmen dicht verschleiert war. Als die
««Deutschland« zum ersten Male den Ärmel-
"Ianal Durchfuhr, ahnte in England noch
niemand, welch wirksamer Hieb englischein Eigen-
dünkel drohte; und als sich drüben in Amerika
die erste unsichere Kunde von der bevorstehenden
Ankunft der ,,Deutschland« verbreitete, höhiite
die Loiidoner und die Pariser Presse um die
Wette über den lächerlichen Bluff der Deutschen.
Und mußte sich bald darauf selbst Lügen strafen
und widerwillig deutschen Ruhm verbreiten
helfenl Ganz anders die Heimfahrt, die unter
tausend Späheraiigen vonstatten gehen mußte.
Aber, wie Kapitän König voransgesagt hatte,
so geschah es, das glückhafte Schiff kehrte wohl-
behalteii heim.

Mit stiirniischein Jubel, wie er selbst in diesen
an großen deutschen Siegesfeierii so reichen
Jahren in Deutschland selten ertönte, begrüßt
unser Vaterland das glücklich von feiner Fahrt
über den Ozean zurückgekehrte Unterseehandels-
boot, das seinen Namen trägt. Millioiieii von
deutschen Herzen haben der Rückkehr dieses kleinen
Schiffes mit so fieberhaster Spannung entgegen-
gebaiigt wie der Wiederkehr eines über alle
Maßen teiiereii Menschen aus großen Gefahren,
weil uns dies Schiff ein Symbol ist, ein Symbol
für die Uiierschiitterlichkeit einer Überzeugung,
ohne die wir in diesem Kriege längst hätten tier-
zweifelii müsseu, für die Überzeugung nämlich,
daß alle Mächte der Welt, wenn sie sich auch
W:

 
   

zu gemeinsamen Anstiirineu auf atteii inneren
Grenzen verbinden unD alle Schätze der Erde
in ihren Dienst stellen, wenn sie auch gemein-
siiiii unD gleichzeitig die Schranken immer höher
aufeinander türmen, Die uns von der ganzen
Welt abfperreu, Dem deutschen Bolk nie und
nimmer ihren Willen aufzwingeii werden.

1.l-,,Deiitsihland« ist im sichern Hafen unD
heller Jiibel empfängt sie. Ihrem Fi"ihrer, ihrer
wackereii Besatiiiug ihren genialen Erbaiierii
und ihren iveitaiisschaiieiideii Reedern, vor iillem
dein Präsidenten der Ozean-Reederei, Herrn
Lohmann, diesem wahrhaft königlichen Kauf-
mann, der den Bau der »Deutschlaiid« angeregt
uuD ihn mit allen Mitteln gefördert hat, ist der
Dank des Baterlandes für alle Zeiten sicher.
Möge das Gelingen der ersten Fahrteii der
,,Deiitschlaiid« ein glückliches Vorzeichen fein zu
Den weiteren Fiihrten, zu denen sie unD ihre
Schwesterschisfe sich rüsten.
 

" verschiedene geeignetem?
Englische Zweifei über den ,,Secfieg« am

Skagcrrak.

Trotz allen Bersicherungen der englischen
Marinebehörden, diiß die Seesehlacht am
Skagerrak mit einein Sieg der englischen Flotte
geendet habe, will das tiefe Mißtra neu im
Lande doch nicht weichen, nnd die überaus
kritisch gewordenen Eiigläuder entdecken in dem
hochfahreiideii amtlichen Bericht täglich neue
Widersprüche So fragte die ,United Service
Gazette« in den letzten Tagen, wie es denn
eigentlich möglich sei, daß die Deutschen in Der
Seeschlacht einige Hundert Engläuder retteten,
obwohl sich die deutschen Schiffe angeblich auf
überhafteter Flucht besandeu, während es den
siegreicheii Eiigläiiderii nicht gelang, auch nur
einen einzigen ihrer Laiidsleiite den Fluten zu
entreißen? Zugleich fordert das Blatt eine
strenge Untersuchung und eine riicksichtslose Be-
strafung der Schuldigen; denn wenn wirklich der
Sieg auf englischer Seite gewesen ist, wie die
Regierung behauptet, fo war e. ein Verbrechen,
so viele nnd so kostbare Menschenleben uni-
koniineii zu laffen.

Ein neues Böcrbemitteb

Minister Samuel teilte im englischen Uiiter-
haus mit, daß ein Ausschuß der rufsischeii
Juden in London und anderen englischen
Städteii unter den in England wohnenden Russen
zugunsten einer freiwilligen Dienst-
nah me in der englischen Armee eine Propa-
ganda eröffnet habe. Wer sich meldet, kann
innerhalb dreier Monate kosteiilos englischer
Untertaii werden. — Eine neue englische Armee-
verordnuiig bestimmt, daß die Zahl der Ans-
läiider russischer Nationalität, die in einem
aktiven englischen Korps dienen, 20% des Mann-
schaftsbestandes nicht überschreiten Darf. Aus-
tünber, Deren Eltern -"feindliche Staatsaugehörige
sind, werden den Arbeitsbataillonen überwiesen.
Eine Ausnahme wird nur bei Leuten gemacht,
Deren Sympathien ausgesprochen für England
sind. ‚.

Verschiebung der Lage im Osten.

Die halbanitliche rufsische Besprechiiiig der
letzten Kriegsereignisse gibt an, daß der Gesamt-
eindruck der strategischeii Vorgänge sich in einem
Rußland ungünstigen Sinne ver-
schoben habe. Bisher habe der Feind in
vorbereiteten Berschanzuiigswerkeii Widerstand
geleistet; jetzt habe der Widerstand der Oster-
reicher einen ganz- andereii Charakter gewonnen,
er zeige eine iiiigeschivächte Kraft unD bringe
hartiiäckige Gegenaugriffe, wodurch das riissische
Borriicken einstweilen gehemmt sei.

Die griechischen Truppen in Mazedonien.

Einer Meldung des ,Secolo« ans Athen zu-
folge sollen die griechischen Militärbehördeii er-
neut strenge Anweisungen an die bei Serres
stehenden Triippeii gegeben haben, wonach sie
sich zurückziehen und ieD en Konflikt v er-
nieideii sollen. Die ,Times« vernimmt aus
Athen, daß die Landnng der italie-
nischen Truppeii in Saloniki große 

Unruhe in Griechenland erweckte. » »

wird versichert, daß die Regierung keinerlei Be-

schwerde dagegen erheben wird, da sie voll-

koiiiiiieiies Vertrauen in die Schutzmächte _habe.

Jii veiiizelistisihen Kreisen wird die kliiitwirtnng

Italiens am Biiliaiiiinternehnieii des« Bier-

verbaiides als eine Folge der Itseigeriing

Griechenlands augeseheu, an Dem Kaiiipse an

der Seite des Bierverbaiides teilzunehmen.
 

finniaiici. A «
Jniiiier sparsiiiiier gelangen Nachrichten aus

Fiuiiland an uns; denn _feit Die rnfnfc'heptliegie:
ruiig aiich die vom hlliilitärdienft verfassungs-
geiiiäß befreiten Fiiineii rekriitiert, läßt sie es
sich angelegen fein, Die Zeiisur mit äußerster
Strenge zu handhaben und den Verkehr mit
Schweden sorgsainer noch als in Friedens-
tiigeii zu überwachen. Vergeblich haben die Finnen
gehofft, daß auf Grund ihrer loisaleii Haltung,
die sie während der Kriegsereignisse Riißland
gegenüber an den Tag legen, daß Rnßland
feine bisherige Jolitik aufgeben unD Die alten
Rechte, die Finiiland seit der Ziigehörigkeit zu
Riißlaiid besaß, in vollem Umfang wieder her-
stellen wird. Daß Riißlaiid an seiner Politik
gegenüber Fiiiiiland uiiverrückbar festhält, findet
seine Erklärung Darin, daß die Russen schon
längst das Großfürsteiitiini Fiiiiiland, namentlich
die Küstenstriche am Fiiinischen nnd Bottiiischeii
Eliieerbnfen, in erster Linie als ein Militärgebiet
betrachten. Dazu kommt, daß der beste Weg
nach einem eissreieii Hafen in Nordskandiuavien,
der ja in der rufsischeii Politik eine wichtige
Rolle spielt, über Fiiiiilaiid führt.

Der riissische Koloß vermag sich nicht mit der
Eigenart fremder Bölkerstäniine abzufinden. Das
Schicksal der Letten, Litaiier, Ballen, Polen,
ankmeneii hat es hinreichend bewiesen, und so
glaubt die rufsischeRegierung, sie müsse auch die
fiiiiiische Nation als solche vernichten, um ihre
politischen Pläne bezüglich des Nordhafeiis zu
fördern. Natürlich findet solche Politik Wider-
stand, und es ist begreiflich, wenn Rnßlaiid mit
feiner gegenwärtigen Politik die Finnländer
nichts weniger als fester an sich kittet. Die
Fiiiiiläiider selbst sind daher auch mehr denn
je von dem glühenden Drang nach Wieder-
erlangung ihrer Rechte durchdrungen, womit
ihre Haltung gegen Riißland gegeben ist.

Nur wer Land und Leute kennt, weiß, mit
welcher unglaublichen Zähigkeit der Fiune an
seinen Sitten und Gebräuchen, vor allein aber
an seiner Sprache hängt und wie er sich mit
allen Mitteln dagegen wehrt, von Rußland anf-
gesogeii zu werden. Darum war ja im Jahre
1800, als Fiiiiilaiid mit Rußland vereinigt
wurde, das heiße Bestreben der Finnen, ihre
Rechte vom Zaren anerkannt zu sehen, und auf
Dem Landtage zu Borgo, der damaligen Haupt-
stadt des Landes, sicherte Alexander I. persönlich
den Finnländerii die unverbrüchliche Aufrecht-
erhaltiuig ihrer Religion, sowie ihrer Grund-
gesetze- Rechte und Freiheiteii au, und diese
Versicherung ist auch von allen nachfolgenden
russischeii Kaisern bestätigt worden.

Wenn man sich vergegeiiivärtigt, daß Firm-
laiid ein Land ist, dessen Bevölkerung ein
größeres Wachstum als in den meisten eiiro-
päischeii Staaten aufweist sie stieg von
2400 000 Personen in 1890 auf 3200000 in
1012 —, dann sieht man leicht ein, welche
grofye Bedeutung ein Haiidelsverkehr eiiropäischer
Länder mit einem finnischen Staatswesen hat,
das seine innere Selbständigkeit bewahrt unD
von ruffifcheu Zollbeschräiikungen verschont bleibt.
Mit diesem Handelsverkehr hat Fiiiiilaiid stark
gerechnet. Es ist deshalb kein Wunder, wenn
im Laufe der letzten 20 Jahre —— seit 1809, Da
Bobrikow Geiieralgoiiveriieiir iviirde unD eine
schlimme Riissifizieruug des Landes begann —
die Gelehrte-nwelt Deutschlands, Englands,
Frankreichs und anderer Staaten, sowie zahl-
reiche parlamentarische Körperschafteii Europas
mit Kundgebiingen zugunsten Fiiiiilaiids hervor-
traten.

Als der Krieg ausbrach, der Riißlaiid an
der Seite Englands und Frankreichs sah,
schöpfte man in manchen Kreisen Fiiuilaiids
neue Hoffnung, weil man annahm, die geistigen
Baiiiierträger der Verbündeteii würden beim
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Zaren ein Wort zugunsten des geiiiechieieii
Landes einlegen. Aber die Hoffnung ist längst
geschiriiiideii. Es blieb alles ruhig. Da ist
es denn kein Wunder, wenn Finiilands heiße
Wünsche für Deutschlands Sieg den Kampf be-
gleiten. Zwar darf ja niemand seine Sinnpathien
laut äußern; aber Kenner des Landes ver-
sichern, daß eine Welle glühender Begeisterung
ganz Fiuiiland durchflutete, als die Befreiung
Polens durch deutsche, österreichiiche und unga-
rische Waffen bekannt wurde. Wenn man auch
nicht damit rechnet, daß Waffeiigeivalt auch
Fiiiiilaiid aus der Kiiechtfchaft erlösen wird, ss
hofft man doch stark, daß bei den kommenden
Friedensverhaiidliiiigeii die fiiiiiische Frage nicht
iiiigelöst bleiben wird. Deshalb betet der Fiiiiie
im stillen Kännnerleiii für den Sieg der Zentral-
machte. D.
   

  

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Die in Fulda tagende Bischofskou-
fereiiz hatte an Kaiser Wilhelm» ein

Telegraniiii gerichtet, in dem sie ihr nnerschutter-
liches Gottvertraiieii bekannte. Der Monarch
hat darauf geantwortet: Den vereiiiten Bischöfen
Meinen wärnisteii Dank für die freundliche Be-
grüßinig und die treue Fürbitte. Dem auf den
Schlachtfelderii wie in der Heimat unerschiitterlich
im Kampfe um seine Existenz und Freiheit
diirchhalteiideii deutschen Volke wird Gottes Ge-
rechtigkeit den Sieg verleihen.

* Aus Anlaß der bevorstehenden Ausgabe
der neu en Krie gsanleihe laufen wieder
einmal allerhand Geriichte um, Die unhaltbar
sind. Böllig töricht ist die von manchen Leuten
verbreitete Ansicht, es sei besser nicht zu zeichnen,
da dadurch der Krieg eher zu Ende ginge.
Falls auf dem Wege der Anleihe nicht ge-
iiiigeiide Mittel zur Fortsetzung der Si'riegführung
sliissig siich erzielen ließen, würde die Regierung
andere Maßnahmen finDen. Falsch und dumm
ist die Erzählung, die Regierung plaiie auf
Sparkassen nnd iiiidere Ersparnisse zurückzu-
greifen. Hiiifällig sind auch Redereien von be-
sonderer Fondsbesteueruiig, die Regierung weist
solche Gedanken weit ab. Die Befürchtung
schließlich, daß nicht genügende Diskretion ge-
sichert sei, ist gänzlich iiiibegründet. Niemand,
insbesondere nicht die Steuerbehörden, erfährt
etwas von Den Zeichiiiiiigeii aitf die Kriegs-
anleihe. Mit diesen Feststellungen ist wohl
allen unnützen Gerüchten der Boden entzogen.

Osterreich-Ungarn.
dieDer Wiener amerikanische Botschafter Peti-

field, der einem Mitarbeiter Der ,FreieiiPresse«
eine Unterredimg gewährte, glaubt ein Ende
des Krieges in nicht allzu ferner
Z eit in Aussicht stellen zu können. Der Kampf
sei auf einen kaum mehr zu überschreitenden
Höhepunkt angelangt, Dem in absehbarer Zeit
eine Ateiiipause aller Kämpfenden folgen müssi.
Diese Unterbrechung würde dann von den
ständig wachsenden Friedensgruppeii in allen
Staaten dazu benutzt werden, Mittel und Weg
zur Herbeiführung des Friedens zu finDen.

England.
* Im Uiiterhaiise gab die Regierung be-

kannt, daß die Verhandlungen über die Ans-
gabe füiifprozeiitiger ztoeijähriger englischer Re-
gieriiiigstvechsel im Betrage von 250 Mil-
lionen Dollar durch die Firma Morgaii
in New York zum Kiirse von 99 abge-
schlossen feien. Als Sicherstellung für die
Anleihe werden amerikanische, kauadisehe und
andere Wertpapiere hinterlegt toerDen.

Ruleand.
* Die riissische Presse beschäftigt sich ein-

gehend mit einer Unterredung, die der Bize-
präsident des Sintern, Protozozow, angeblich mit
einein der deutschen Botschaft in Stockholm an-
gehöreiideii Diploniaten in der schivedischeii
Hauptstadt gehabt haben will. Dabei tviirde
überFriedeusniöglichkeiteiigesprochen,
worüber Einzelheiten nicht veröffentlicht werden
Dürfen. —- Wie von deutscher Seite dazu erklärt
wird, handelt es sich nicht um ein Mitglied der
deutschen Botschaft.

 

Sine Lüge.
Rviiian von Ludwig Rohnianrr

Gortfehnng.)

14.

Ein alter Reiseschriftsteller sagt von Tarbes
in Südfrankreich, daß·er dort gerne leben und
sterbenmöchte, daß diese Stadt vom schönen
Himmel des Südens erwärmt, von der kühlen
Gebirgsluft der Pyrenäen erfrischt und vom
schönsten Wasser der Welt bespült werde.

Dieser Lobgesang auf Tarbes läßt sich mit
größerem Recht auf Pan anwenden, dem
Stannnsitz der alten Bearnerfürsten. Zwar kann
man dein Städtchen selbst wohl kaum viel Ge-
schmack abgewiiinen, aber seine ungemein an-
mutige Lage an der Gave de Pan und gegen-
über der prächtigen Hochgebirgskette, dazu sein
niildes Klima und die köstliche, halbtropicche
Vegetation rechtfertigen doch vollaiis die An-
wendung des zitierten Lobspruches. Das saftige
Grün der Täler und Hügel, dahinter die höher
aiifstrebenden Berge, die schwarzblaueii Fels-
wände der Pies, die ihre weißen Gletscher-
häupter in das ätherische Blau des Himmels
strecken und von Dem majestätischeii Schiieedom
des Pic de Mide von Pan überragt werden.

Jii dem freundlichen, in Weinberge völlig
eingebetteten Jnrancon hatten Marie und Berg
sich seit ihrer Flucht niedergelassen. Berg war
vor Jahren einmal einige Wochen in Pan ge-
wesen unD Die freundlichen Eriniiernngeii daran
bestimmten ihn, den Ort jetzt wieder ausziisiichen,
da es galt. einen schönen, von Deutschen wenig

291

 

J—
 

besuchten und für feinen Zustand wohltiieiiden
Aufenthalt zu fachen. Pan selbst mit feinem
lebhaften Fremdenverkehr versprach ihm nicht
die Ruhe, deren er dringen-d bedurfte. Er hatte
sich ein kleines Laiibhäuschen gemietet, das in-
mitten eines großen schattigeii Garteus und
etwas abseits von der Chanssee lag, welche vom
Tal herauf zu den Bergen und Quellen von
(Samt, Boiiiies führt. —-

Während Berg in den ersten Tagen sich
lebhaft angeregt und gekräftigt fühlte, ftellten
fich bald die Anzeichen eigenartigen Berfalls
ein. Er tviirde vergeßlich, er mußte mitten im
Satze abbrechen, weil er überhaupt nicht mehr
wußte, was er hatte sagen wollen, und der
ganze Zustand flößte Marie die lebhafteste Be-
sorguis ein.

Der Arzt, den sie gleich an Anfang zu Rate
gezogen hatte, äußerte sich zurückhaltend, bis die
eingehende Beobachtung des Kranken ihm er-
laubte, eine Diagiiose an ftelleu. Dann sagte
er Marie die Wahrheitk er hatte Gehirn-
erweichung festgestellt. Wie lange das Leben
erhalten werden könne, das vermochte er nicht
zu sagen; Rettung aber war ausgeschlossen

Marie hörte das beinahe ruhig an. Nicht,
daß der Zustand des Vater ihr gleichgültig
gewesen wäre, aber sie Miste sich nur fchioer
aus der stumper Apathie auf, in Der fie Die
erfte Zeit nach der Flucht verharrte. ticht
denken —- nur nicht denken —, das war fast
ihre einzige Lebensregel geworden und in der
dumpfen Trauer über ihr verlorenes Glück war
sie ebenso wenig für neue Heimsiichiiiigen wie
für neue Glückshoffiinngen zugänglich.  

Aber das war doch nur in der ersten Zeit
so. Dann erfuhr auch sie die Wunder dieser
herrlichen Natur. Jhr urgesiiiides Wesen konnte
sich nicht dauernd gegen all die Schönheit rings-
um verschließen; die wunderbare Luft durch-
strömte ihre Brust mit frischestein, kräftigstein
Leben und das Auge sah sich nicht satt an dem
zauberhafteii Landschaftsbilde.

Sie saß stundenlang im Garten, versunken
in Schauen und Genießen, den Blick auf das
stolze Beariierschloß da drüben und wieder auf
die uiivergäiigliche Herrlichkeit der Hochgebirgs-
tvelt gerichtet. Und wenn abends die jäh
hereiiibrechende Dunkelheit über den Tälern lag,
während noch oben die Kiippeii der Pics in
einer wunderbaren Lichtflut glühten unD gleich
Flammenzügen zum müden Tal heriiiederredeten
von der Herrlichkeit der Welt — dann erfaßte
sie eine iianieiilose Sehnsucht in die Weite, eine
Bewegung, die sie zu stillem Weinen zwang,
ohne daß sie selbst die Ursache dieser Tränen
hätte nennen können. —— Uiid dann auch ge-
dachte sie mit breniiender Sehnsucht des Ge-
liebten in der Heimat, dann erstand seine Gestalt
mit greifbarer Lebendigkeit vor ihrem Geiste
und in dem heißen Seeleiiiiinfaiigeii kam ihr
immer wieder das alte Treniiiiiigsiveh und sie
empfand es fast als ein Unrecht, daß sie allein
hier sein und allein diese Paradiesschönheit ge-
nießen mußte.

Berg saß ziiiiieist neben ihr im Garten —
friedlich und ruhig. Jn der ersten Zeit hatte er
noch gelegentlich von Horst gesprochen und ver-
sucht, Marie zu trösten. In dieser Zeit hiitte
er Marie auch ein Bekeiintiiis in die Feder 
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diktiert, das für Hörst in erster Linie bestimmt war
und das er dann auch Paul nnd Singe mitteilen
follte. Auch über fein Vermögen hatte er Ber-
fügungen getroffen. Den Bornemannscheii
Kindern sollte vorab voller Ersatz mit Eiiischliiß
aller Zinsen werden und Paul sollte von der
Verpflichtung, das Darlehen zurückzahlen zu
müssen, ausdrücklich entbunden fein.

Das geschah, wie gesagt, in der ersten Zeit:
später dachte er an all das nicht mehr und
nichts störte den Frieden seiner schlummernden
Seele. Tag um Tag verging ihm so im unge-
störten Gleichinut und die Zeit schien für die
beiden stillzustehen.

Ein neuer Abend kam und er fand Marie
und Berg wieder auf ihrem Liebliiigsplatz unter
einein schlaiikeiiAhornbaum, von wo aus man
unter den Zweigen hinweg den Blick in die
Runde frei hatte unD doch vollen Schatten genoß.
Die Sonne stand schon tief im Westen, aber
ihre Lichtfülle wurde nicht durch Dämmerschatten
aufgefogen. Eine halbe Stunde noch und die
Nacht mußte sich heriiiedergesenkt haben in die
schweigendeii Langtäler der Berge.

Da kamen zwei Menschen langsam die Straße
herauf —- lacheiid und fröhlich. Sie blieben
stehen und genossen rückschauend das herrliche
Landschaftsbild, sie stiegen weiter höhenan nnd
konnten sich nicht satt sehen an der blühenden pran-
geiiden Welt.

Dann blieb die junge Dame plötzlich mit
einem Ausschrei stehen.

»Aber Schatz —- was hast du denn ?«
»Mein Gott« Hiiiko _--_ sieh Doch! Das ist

doch Memel“.



Luftflotten der Zukunft.
Englische Phantasien.

Unter den vielen liberraschtsuigen, die i111
Verlaiife des Weltkrieges Regierung titid Volk
in England in Bestürziitig ver«setsten, spielte ttiid
spielt die Bedrohiiiig des als »uuberührbar«
geltenden Iiiselreiches ditrch Luftangrisfe tiach
der Utiterseebööt-(s)·efahr die größte Rolle. Deti
deutschen Unterseeböoten tttid den Errungen-
fchafteii Deutschlands auf Dem Gebiete der Luft-
kriegsmacht ist 05 511 danken, daß der Glaube,
der Eitglatids Übermut am meisten gesteigert
hatte —- ttänilich der Glaube an die Unantast-
barkeit des englischen Bodens —, ein für alle-
mal 001f1h11inD011 mußte. Während E,ngland
bis zitiii Auftreten der Luftfahrzenge in seiner
Flotte einen genügend sicheren Schnl gegeti
alle wie immer geartetenAngriffe eines kreindes
zu besitsen glaubte, hat die Veränderung der
Verhältnisse deutlich gezeigt, daß dieser Schutz
nicht mehr genügt.

Seit deutsche Zeppelitie über der Lotidötier
6111) Bomben abtverfen 1011111011, tveiß man in
England, daß der alte Glaube keine Gült1101011
mehr hat, 1111D dartun selieti die englischen
Pnbizis 111 sich immer häufiger veranlaßt, sich
mit der diesbezüglichen Stellttttgitahitie in Der
Zukunft zti befassen. Ebenso charakteristische
wie interessante Betrachtungen, die uch am besten
unter dem Titel englischer Phatttasieti über die
1'111110110 der Zukunft zusatnmettfassen lassen,
veröffentlicht O. Hörsnaill in Der ,Förtnigh 1I1)
210012011) Am nierktöürdigsten berührt iti den
Ausführungen des eitglischeti Blattes die darin
ausgesprochene Meinung, daß die leitkbareit
Ltiftschiffe als Attgriffsttiittel vor der Bedeutung
restlös vervollkötttititieterFlugzeuge würden zurück-
weichen müssen.

Diese Auffafsttiig ist am besten 511 erklären
durch das Unvermögen Englands, leitkbare
Liiftfchiffe im praktischen Wert der Zeppeline zu
bauen, 1111D dtirch die ungeheure Etntiriictluug
der Flugzeugindtist rie während der letzten ztöei
Jahre. Uiizweifelhaft aber würde tiach dem
Krieg ein fieberhafter Wetttstreit tun den Besits
der leistuttgsfähigsteti Ltiftflötte zwischen den
einzelnen Natiotieii beginnen. Die .ts)aupsac·he
sei, Riesenflugzeuge zu könstruieren, die ein sehr
großes Gewicht trageti könnten und dabei ein
geriiigeres Schußfeld böten als das leiikbare
Lastschiff. Mit Bertiftitig atif die riissischeii
Stkörskt)-Fltigzetige geht die englische Meinung
dahin, daß der Bart fölcher Ziikunftsfliigzetige
tittgeheurer Größe techtiisch bestimmt zu be-
wältigeti sein werde. Die Flügelläuge dieser
künftigen Flugapparate wird auf tiicht weniger
als 80 Meter berechnet bei einer Breite vöii
7 21101001.

Da ein größzügig entwickelter Flugzeugs
dienst Tag titid Nacht funktionieren solle tittd
somit auch etttfprechende Vorkehrungen auf dem
Lande erfordere, müßten zahlreiche besondere
Landtutgsplätse errichtet werden, die zur Orien-
tiertitig der Flugzeugführer mit tiettartigen
Lettchttürinen und anderen Lichtsignalapparateit
atiszitstatten seien. Die Hauptaufgabe der
Kriegsflugzeuge erblickt der Autör im Bomben-
werfeti, weswegen besondere Bömbenwerfge-
frhwader organisiert werden müßten, die von
kleineren mit Maschinengewehren atisgeriisteteii
Neitnflugzeugen beschützt werden könnten. Die
Atifgaben Englands im künftigen internationalen
Luftflöttenbewerb erscheinen dein Blatte viel
schwieriger, als sie bei der Schafftitig der Höch-
seeflötte waren. Die alten (Erfahrungen, Die
England als seefahretides Volk bei der Schaffttiig
seiner Kriegsflotte zugute kamen, fallen hinsicht-
lich der Ltiffttflö te fort.

Anderseits würden alle interessierten 2101'11011011
ungefähr zu gleicher Zeit mit der Neuörgani-
sation im Lustkriegwesen beginnen, sodaß feine
einen erheblichereti Vorsprung vor der anderen
hätte. Auch sei allen eine Fabrikation von
Flugzeugen in großem Maßstabe möglich, da
die verschiedeitartigsten bestehenden Fabrik-
aitlageii leicht in entsprechende Betriebe titu-
gewattdelt werden könnten. Die dem Fltigz eng-
weseu noch bevorstehende Entwicklung wird vom
englischen Standpunkte so hoch eingeschätzt, daß
kein Flugzeug länger als 12 211011010 gebraucht
werden könne, weil es nach dieser Zeit bereits
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»Nein — wo Denn 2“
Und nun erblickte auch er die kleine Gruppe

-— Berg in sich zitsamttiengestiitketi in seinem
Stuhl, Marie hoch aufgerichtet und völlig faffuugs-
los iti der Überrass.chtmg

»Na, das muß ich sagen l« Hinkö stürtnte
voran und in den Garten hinein. „2)iarie —-
Mädell So also findet man euch wieder ‘91
Ja, sagt doch nur, was fällt euch denn ein, alle
Welt im Stich zti lassen 1111D in einen Winkel
zu fluchten, in dem kein Mensch euch vermuten
konnte?«

Juzwischen war atich Singe herangekommen
Sie schloß Marie stürmisch in die Arme und
küßte sie innig.

»Gott sei Dank, du Liebe —- Böse, daß ich
dich «wieder habe!“ ·

Marie war tötenblaß; sie ließ den liber-
schwang der Wiedersfeheitsfreude über sich er-
gehen, aber schließlich konnten auch Jnge utid
Hinkö sich nicht mehr darüber täuschen, daß sie
entsetzt war und das Wiedersehen schmerzlich
empfand.

Berg saß noch immer unbewegt da; er schien
vön den Atiköittmlingen nichts zu bemerken oder
er erkannte sie nicht.

Nun sahen Jnge und Hinlo ihrerseits er-
schrocken auf die beiden.

Marie sah es uiid ein tttisäglich wehes
Lächeln huschte über ihr bleiches Gesich Danii
nahm sie Hinkö an der Hand und führte ihn
dicht vor den Kranken.

»Vater, da ist unser Hinlo
besuchen —- dtt sreust dich D011)?“

Berg sah Hinkö mit leeren Blicken 011.

Er will uns

 

   
 

wieder cittmodiiih sein wurde. Wegen des
ungeheuren llttifiattges des Luftkrieges in einem
51111111111g01151111111110 seien beizeiten überall auf
Dem Latide titid in den Städteit bönibensichere
1111101101110 für die „'-‚i1)iIbe1)i')Ife1‘111111 he.711—
stellen.

Hinsichtlich der Friedensaiifgaben
künftigen Liiftverkehrs erscheine ein Transport
vöti Waren auf dem Luftwege nicht wahr-
sclclllllilh doch winden 111. 01111) 5011110111102811110=
gierverliindtingi11 in detLuft organisiert werden

_. Von 071717 Wir fes-m
Eine dsmldigung der Münchener Ver-

tritindetcti für den tsiiitiig von Bauern
Eine ebenso eigenartige wie herzliche Huldigting
bereiteten die in München tiiitergebrailiteti Ver-
wtittdeteii für den “.31. August, dein 201abenD
des Litamenstages des tiönigs 0011210111111,1101‘.
Sämtliche fangeskundige «L’erwiindete 11101111011,

des zit-
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beraubt Schwerer Hagelschlag richtete an
vieleti lStellen auf Acketii ntid iti Gärten großen
Schaden 011.

Ein zweiter Nichtrauchcrtag in Bres-
lau. Der Breslauer Nichtrauchertag vöin
('7. 211‘111 ‚1.11177 söll mit Genehmigung der zu-
ständigen «L-’ieliörden seitens des Breslauer
Vereins vöiii Nöten 3110115 nunmehr CHIC
2810D01‘l'11‘71ung 01111111011, 1111D zwar 0111 Sebast-11111. 11171111 011101121111110111‘he1‘tag f111‘0 11.10110
Mark erzielt worden.

Der 211110110 Der snilesiuiipliolfteinisclien
eTreus-umsarti-vier von teilt-H.31, Der Land-
mann 1111115 711‘10D1i1‘12801011110111 auf dem
21101011101 in der Südetmaisih bei.1')11111111, ist iti
feinem.11".) L101011511111‘10 sauft einschlafen Der
alteIliieienberg hatte schön 18-113. bei Den Leib-
ki"tt«ciiiii.«rcii der disiiiiscben sittfiigisk in „(711111111 ge-

dient» kaut dann bei der ttleörganisatiön des
däUWIOIl .ineerei.- zu Den Dragoneru in Schlos-
wig nnd unirde beim «L’eginn der schleswig-
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811 glänzendem Anlauf ist es unseren brilga-
rischeu Waffenbriidern gelungen, Die Franzosen über
die Strtuiia zu werfen. Die Bittgaren riickten im
Stritittatale zwischen dein Tachhuos ttnd 18111101110=
See vor 1111D warfen den Feind attf das rechte Ufer
der Striinia zurück. Atif dem linken Ufer wurden
elfQötfer besetzt und itt Berteidiguugsznstand ver-  setzt. ««-«—eiter rvurde die französische Brigade Pertier,

begleitet von den gehfähigen Ber«wiitideteit, im
Kaiserhöf Der.Oelsidenz dem Fiöuig ein Stündchen
dar, zti dein die gesamte Bevölkerung Münchens,
soweit Platz vorhanden war, Zutritt erhielt.

Billige Obftpreifc in der —- Rhein-
pfalz-. Für den Regierungsbezirk der Rhein-
pfalz finD1301111101080fiirDbftfeftgefeLst100111011.
5310011111) dürfen für das Pfittid gefordert und
gezahl 1 werden: Falläpfel Erzeugerpreis 7 Pfg.,
Verliraucherpreis 10 Pfg., reife Frühäpfel 20
(28), reife Frühbirnen 22 (30), Frühzwetschen
20 (28), Spätäpfel 12 (1(3), Neineclaudeu 25
(35), -«.’Jiirabelleu 30 (40) Pfennig.

11--Uhr- Polizeiftniidc in Hamburg.
Die Hamburger Pölizeistutide ist für die Haupt-
straßen titid die Zugangsftraßeu der drei Stadt-
teile Barmbeck, Oaniuierbrööct nnd Notenburgs-
0r1 bis auf weiteres auf 11 Uhr abends fest-;
gesetzt.

Unwetterfehädeu in Bayern Dieseri
Tage zog ein furchtbares Unwetter in Der Rich- T
tiitig von der Ampergegend nach dein Donati-
moos zu. 811 Der Stadt Schrobeiihatisett ent-
wurzelte der Sturm den größten Teil der
Bäume in den Anlagen des Stadtivaldes tiitd
richtete 011 den Häufern zahlreiche Beschädi-
gtitigeu 011.811 anderen Orten, wie in Kissing,
schltig der Blitz in Häuser ein und zündete.
Mehrere Tiere auf dem Felde wurden getötet
titid die Knechte betätibt 811 einigen Gegenden
wtirdett die Obstbäume ihrer sätut licheti Früchte

 

 
»Ach so — ja, « sagte er freundlichlächelnd.

Dann war es, als besinne er sich Darauf, daß
er etwas Berbiiidliches fagen miiffe. »Schönes
Wetter,« sagte er liebenswürdig; »das Wetter
ist iintriersooschön und man wird sö ruhig Dabei.“

Hinko sah den lächelnden Altten entsetzt 011.
Der war ja zum Kinde geworden und er er-
kannte ihn nicht!

Als er sich erschüttert abwatidte,
er Mariens« brennenden Augen.

»Marie,« sagte er leise.
Sie lächelte wieder -— ein 11)0h05 Lächeln,

das den anderen in Die Seele schnitt.
„60 ist er seit vier Wochen fih 011 1111D Gott

mag wissen, was Schlittiineres tiochköitntit «
»Schlittttneres l« wiederholt sritikö leise.

Dabei sah er auf den Kranken, derfeinem ent-
setzten Blick lächelttd begegnete. Dieses Lächeln
—- dieses fürchterliche Läche«.ln »Kann’s denn
noch Schlimmeres geben, 015 das «s« ftautmelte
er leise.

Jnge weinte.
»Du Ärmste ——— 1005 nuißt du gelitten haben?

Und sö ganz allein.I«
»Man gewöhnt sich auch 0115 Alleinsein,«

sagte Marie müde »und das ist immerhin auch
eine Wohltat. Aber ihr — wie kommt ihr ge-
rade hierher.‘3”

Und dann fiel ihr etwas ein:
vergesse ganz:
Höclizeitl«

Jnge ließ den Köpf sinken. Die Erinnerung
an ihr eigenes Glück beschämte sie fast in
diessem Schicksalsaiigeiiblick. ««.liiiezel« sagte sie
lei e.

begegnete

»Aber ich
Meinen Glückwunfch zu Einer  

; sttört worden.

die aus dem ersten, vierten utid achten Neginient
afrikanischer Jäger, drei Zuatten-Bataillönen tttid
einer Abteilung reitender Artillerie zusammengesetzt
war, zerspreiigt. Es tönrden dabei 40 Gefangene,
darunter ein Hauptmann und eine Abteilung Reiterei
itiit ihieti Pferden, gemacht. Die Franzosen liessen
viele Tote 1111D 2erwundete auf D0111 Gelände zurück.
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hölsteinischen Erhebung von der provisorischen
Regierung wieder zu den schleswig-hölsteittischeii
Dragönern einberufen, mit denen er am
23. April 1848 in Der Osterschlacht bei Schles-
wig Seite an Seite mit Den preußischen Truppen
bei Hüsby stand. 1910, 51111160. Gedettktag
der Schlacht bei sttedt, erhielt der alte Frei-
heits7101111110r eine Der wenigen vötti Herzog
Etiist Giiiitlier den ältesten ‚30101011011 ge-
widitieteti 8D110D1= 2)1‘0D0il10n Seit etwa einem
Tsahre war er torpelich siech nnd bettlägerig,
verfolgte aber noch mit 1111110111101 Teilnahme
den 280111111‘ieg, in D0111 mehrere seiner Enkel
mitkätnpfen.

Zwei Todesfälle von Pilzvergiftimg.
811 Spröttau war das Ehepaar Wernick ttach
dem Genuß von Pilzen schwer erkrankt. Zu-
nächst erlag'Die Frau den giftigen Schwännnett.

I Wenige Stunden später ist auch der Mann, der
' Zahlmetster Wet«itick, trotz sorgsamster Pflege der
hisilzvergiftuug erlegen. Die Beisetsuug beider
Gatten soll iti einem gemeinsamen Grabe atif
dein Spröttatier Friedhof erfolgen.

Erntefchäd 011 in England. Schwere Stürme
1111D starke, atidatiertide Regetifälle haben Die Ernte
in England felir benachteiligt, in verschiedetteti
Bezirken des Nordens ist sie fast gänz lich zer-

Gleiches Mißgeschick traf bekannt-
lich Frankreich, uttd Rtißlatid hat in feinen eigent-
lichen Körnbezirkeu eine völlige Mißernte zu ver-
zeichnen. Kein feindliches Land erfreut sich einer

 

auch tiur annähernd gleichen Ernte iöie Deutsch-

land.

Volkswirtschaftliebes.
Bevorftelicudc Maßnahmen des Kriegs

criiiiliriitiiisaitits. 811 einer von mehreren tausend
Personen besuchten Versammlung sprach der General-
sekretär «Stegerwwald Mitglied D15 Kriegserualtnng
011115, tiber die deiitfcle Ernährungspölitik während
des 311101105. Dabei machtte er Mitteilung über Maß
nahmen, die 1717111 .11rieg5ernährnng50mt demnächst
getroffen werden. Danach tverden in den nächsten
Monaten für die tiiiiiderbeiiiittette Bevölkerung er-
leichternde Einrichtungen eingeführt, entweder durch
Abstufung der Preise nach Einkommen öder 05
sollen für besondere Lebensmittel, deren Preise hoch
stehen tttid nicht plötzlich geseiitt werden können, 0115
«)ieichsin·itteln Znschisse gegeben werden. Für Kat-
tösieln werden besondere Frachterniässiguitgen ein-

geführt
  

Gerichte-halte
Berlin. Wer Butter von atißerhaib bezieht,

tutiß nach Der erlassenen Vorschrift die erhaltene
Menge anmelden titid sie auf seine Butterkarte ver-
rechueit lassen. Gegen dieses Gebot hatte eine Frau
E. -—— wie wohl noch so manche andere Hausfrau —
verstoßen. Sie hatte sich dreimal je neun Pfund
Butter von außerhalb zuseuden lassen, sie aber nicht
angemeldet, sondern daneben auch nöih ihre Butter-
karte verbraucht und auch einen Nachbar dieses
Buttersegens teilhaftig werden lassen. Söwohl sie,
als auch Der Nachbar wurden dafür mit einem
Strasbefehl über je 30 Mark bedacht. Das Schöffeii-
gericht, das angerufen wurde, eruiiißigte die Strafe
bei der Frau 001201211111, bei dem Manne auf
10 Mark

Berlin. Bei detti Schläclitertiieister Bögalsti
sragte eines Tages eine Frau 011, ob sie ,,fcl)iet«es
8101111)" sum Braten erhalten könne. Sie erhielt
eine befaliende Antwort. Sie erbat sich 3170 Gramm,
erhielt aber nicht D05 Berlangte: der Meister gab
ihr nur 295 Graiuiti „111110105 Fleisch« utid packte
65 Grattitti Knochen bei. Da der Preis, den er
dafür verlangte ttiid erhielt, den festgesetzten Höchst-
preis überschritt, wurde die Anklage 01111111011. Der
2111001111010 behauptete, daß hiier lediglich ein Lirrtuiu
obivalteti tönite, der (1501111)».151101 hielt aber mindestens
eine statke ‚80111111111010'11 für tiotliegend utid ver-
ttrteilte den Augeklagten zu 150 Mk. Geldstrafe
    

Vermischt-es
Die Kriegspfanue. Manche Hausfrau

hat in diesen Zeiten ihr blaitkes Messiug ttitd
das rötgläiizende siiipfergeschirr, den Stolz ihrer
Küche, für das Vaterland hingegeben utid dafür
eiserties eingetauscht. Unter der Schirmherrschaft
der Frau Priitzessitt Friedrich Karl von Hesseii
hat sich nun vor kurzem eine Anzahl Frank-
ftirter Damen tittd Herren vereinigt, 11m ein
eisernes Erinneruiigszeichen, das zur besonderen
Ehre der Deutfehen5301151101101) dienen soll, zu
schaffen. Das Wahrzeichen besteht in einer ge-
Diegenen, schöiieti Pfanne. Der Stiel zeigt am
Ansatz einen sehr hübschen figürlichen Schmuck.
Der Griff ist breit tittd handlich. Das flache
eiserne Becken trägt auf feinem schmalen Rande
die Inschrift:

»Der deutschen Hausfrau Opfersinn
Gab Kupfer für das Eisen hin.“

Diese originellen, eisernen Kriegspfannen,
ein Schmuck für jede deutsche Küche, werden
demnächst kättflich in zahlreichen Städten Deutsch-
lattds zu habeti fein. Der Reinertrag ist zum
Besten des Flottenbundes deutscher Frauen und
der deutschen Kriegsgefangenen in Feindesland
bestimmt.

Der älteste weibliche Geselle. Der
älteste weibliche Geselle ist die Witwe Mathilda
Gllasell in Schweden, die, wie D05 ,Svetiska
Dagbladet« berichtet, tinläiigstin völliger Geist es-
frische ihren 87. Geburtstag begehen könnte.
Sie bestand im Jahre 18157 vor Dem Haud-
trierkervereiti zu Stockholm ihre Prüfung als
Vergölderin nnd erhielt damals die große
Silbermedaille 1111D ein Reiseftipendiutu für
Sttidieti im Ausland. Nach ihrer Heimkehr ver-
heiratete sie sich mit 01110111 2Irbeii51'0llegen, dem
Fabrikanten A. Glasell in Göteborg, mit dem
sie über 80 Jahre gemeinsam berttflich arbeitete.
Ihren Lebensabend verbringt Die Greisiti, die
sich immer tioch der besten Gesundheit erfreut,
bei einer Töchter in Tättberg im District   Darlarne 0:111ch n. 1111111101” s van/1:1.: 11.11.. aanun.

 

Hittkökamleichterdarüber fört.
,,Danket·« sagte er kurz-. Dann zog er Ma-

riens Arm in Den feinen 1111D ging mit ihr ein
wenig abseit‚7.7.

,N,uu sa0’g mir Mieze-——was ist tritt Gottes
willen denn nur geschehen ? Hat das in Frank-
fllrt schon angefangen und seid ihr darum fort?
Oder ist das erst hier so getworden.«2-«

»Du weißt doch, D011 Papa den Schlag-
anfall erlitten hat te. Das, was Du nun siehst,
ist Die Folge Lange wird’s wohl nicht mehr
dauern uttd das Ende kann plötzl ich kömmen.«

»Wir verlassen dich nicht -— das ist selbst-
berf1iinDlieh,“1011101311110 besttiiumt. »Aber
nun sag’ mir eins: Warum seid ihr nicht in
Frankfurt geblieben? Daheim ist das alles
doch leichter zu tragen —— zu hoffen stand von
Der Qrtsveräuderuug wohl auch nicht viel utid
sö begreife ich nöih immer nicht, wartim ihr
literhergegaugeu seid. Und heitnl ich —- ohne eine
Spur zu hinterlassen und 011110211111‘hieD.“

Marie zog ihren Arm 0115 Dem feinen und
ztigleich blieb sie stehen.

»Warum das notwendig war, das kann
ich dir nicht sageln. Das kannst dti tttir von
Papa selbst erfahren -- D11 tind die anderen,
dies angeht.«

Das begriff er wieder nicht.
,,«shr bleibt doch zuTisch s« fragte sie dann.
»Natürlich«
Berg safs in einem weichen Lehnstuhl neben

Marie. Sie legte ihm 1101, sie zerkleinerte das
Fleisch und reichte 1111118111011111112iif1011D0r.
81100 1111D Hinkössaßen still Dabei und rührten
nichts an. Marie sah nicht einmal zu ihnen  

hinüber, währendssie Den Vater versörgte. Dünn
erst nötigte sie ihre Gäste zum Essen und dann
erst nahm etich sie eine Kleinigkeit

»Wie ist’s auch ergangen?“ fragte sie ruhig,
»und wie geht es soiift?«

Hinkö berichtete. _
»Na —- wie’s uns beiden geht, das siehst

Du. Und sonstt? —- Schwager S180111 11101111
Akoßartige Geschäfte mit feinen Burenheldeii.
Nur Hörst gefällt ttiir gar nicht, Der arme Kerl-
Der hat sich attf dem Eichsfeld niedergelassen,
aber da muß er zugrunde geben.“

Marie entfielen Messer und Gabel, als sie
den Namen hörte Dabei sah sie scheu zu ihrem
Vater hinüber utid sie erschrak heftig über Die
Veränderung, Die mit diesem vorging. Das
Lächeln war verschwtmden tttid hatte eineiti
Ausdruck starren Ent113011.7 Platz gemacht. Er
sah Hiukö mit starren Augen 011, rftichte sich
aitszurichten und fand doch nicht deire Kraft da-
zu. Der Name Hörst hatte dassschltimtnertide
Hirn wieder wachgerüttelt und alle Schrecken
wieder lebendig werden lassen, Die für Berg mit
diesem Namen verbttnden waren.

Marie bemühte sich in zitternder Angst tun
ihn und auch snge und Hinkö waren auf-
gesprungen. Aber das Entsetzen des Kranken
schien zu wachsen, als Hinkö sich erhob. Er
streckte abwehreiid die zitternden Hände aus,
als stehe Hörst da und als wolle er sich vor
ihm schützen. Sein Mund bewegte sich, als
wolle er sprechen; dann stieß er endlich den
Namen Hörst heraus -— unklar, mit einem tut-
sagbareii Tön, der die andern erschauern lief).
gn- lSchluß folgt-)
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III« 5.73.33M sie-,inab. Eintritt für jedermann frei! W Z Neue, ganz sparte

«3:1 UT ·.:.-;-·E73 BLk.:-ks» #111.545» Tat-I.._.5-5:; Es...ZEIT-D 18?:HED 52.229mTM TUTTI

‚Mr..:;.v”Zins-W- F???”‑ 11; ‚ ««· ‘9‘ W«v5 ‑‑ --.

.-;.·«;- «MHH «k-«,- s· «««’;-."·.,x·«;s::k». 3‘: „5’. 1'; IT
‚ »»ZII(«F(. · III-, « \ 1.2?15 » .‘b s- »..« - Oh « , „

X ’ .5. . - - . · ’-.7 » n; « . « '
n) ‘I I

in sehr grosser Auswahl eingetroflen bei

Ernst Dodeck, Brockau, Bahnhofstr. l2.

Dampf-—«ettt’ettercist’emsciquAnstalt
mit elektr. Betrieb reinigt täglich. Betten werden kosten-
los vom Bahnhof abgeholt u. zugesandt. B.Biehter,
Breslau ll Flursttasse l8 (am Hauptbahnhof). Tel. 12385.

Billigste Bezugsquelle von Bettfedern und Daunen.

How;tt Vorrat!

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir

Optiker Garni, Breslau,
Albrechtstrasse 3.

Fachmann seit I87?

 

Gastspiel

Max Marx

I
W
M
M
U
D
M
E
M
M
M

 

 

(
(7
.}

.‚
.
_
.
-
p
o
-
.
q
:
:

z
(.

.I
»
-

'
.
-
A
—
_

 

 

Breslauer «

Viktoria.
Rhea-sein

GastSpiel

lutiua Falkenstein T

Ledäge
Etieigiszwgs

Schwank in 3 Akten.

.

 

   

 

    

 

 

Kak. e um. Bons gültig. -
Ä 7-·8 KIlllzetvtimGurten - 
 

 

s
i
t
t

‘U
I

cl let

 , BittterbiTOtL-P
Hexen-· hemmt

Weiße Wäsche aus Leinen‚Halbleinen, Baumwolle usw.
Rolle - 100 Blatt - 55 Pfg.

Bunte Wäsche, echtlarbig oder bedruckt bei

Wollwäsche, wie Unterzeuge, Strümpfe, wollenejacken Ernst Dodeck, Bahnhofstsrase l2.
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HDamen - Fhüteilz,
Velour-, Laek- u. Samt-Hüte

WORK-Ess-5.1.1.5m derI 1*abuk
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nur Karten-. 30, neben der z; E Schals, Handschuhe, Wolldecken usw.

Hofkirche. Hüte jeder Art s «" Flanellblusen und Musselinkleider

Stlckerelen und Hakelarbmten .' .

Seidene Strümpfe und Tücher usw. empfiehlt

 

-::- Q: O O O o

werden umgeformt. _‚ Weiße Wollcheviots und Kaschmirkleider oder Blusen 'E‘T' a a l n

Fn‘wiund & Knabe J s Gardinen, Schleier, Spitzenblusen c
‚ v . ‚i ’ ‚4. ts- . I l O. · ‚Z .-·.

 

 

 

 

 

st » d R » « Ernst Insect-, Bahnhofstrasse I2.
o e an este preiswert

« - - t anwisse
lur Damen- Herren- und ‚ ‑. - ««:"Mäm"89k Ersatz für den Unternch
Kinderkleider: I Probe-Paek FÄEEQ mBse St“Cke «glichen lehranstalten durch die Methode R tm-

sortiert40 w-50Mk.pr.Nachn. _ verbuenm.Uns-F

Wiederverkäufer gesucht. « «- waschen Sne bei SChmulzigwerden am besten und eingehen-m erhhunterr‘v ht

Sächsische Webwaren- Mena- b'mgSte“ m“ dem beWäh'ten und beSteTP‘Obten m1. Deuts « 2. Franzosmch. 3. Zug-Ach 4. 1.43"
151595113535Marschana18 selbsttätjgen PERSHL teinisch. .5. .· .echisch. 6.. Math .atik. '7. Gens

-« ‑ , « » » „p -«-;«4j-·-s·-2 Waschmittel graphie. 8. GesH'chte. 9. Naturgeschichte-,

Fetdpostkartuns unübertroffene: Erfolg. Geringste Mühewauung „3.:; 10. Handelskorrespo tenz. s« . Handelslehre. 12.

in allen Grössen empfiehlt «-,·z--«;E Billigster Gebrauch. :: :: Einfachste Anwendung. -«F Bankwesen. 13. Konto -ikke!1t10hk9. 14. Buch-9

E; Dodeck, Bahnhofslr. 12_ Gebrauchsanweisung auf jedem Paket. ._ Ehrung. 1.5.; Kunst sch .tte. '16. Phllosephle.

__— 17. Physik.» 18. - emie. Naturgeschichte;
——-i—«-« .-.. — HENKEL acta. DÜSSELDORF. auch Fabrikanten der bekannten 20. Evangelisc « u. Katholische liglen. 21- Fäs-
Pilz SIHModel Glflt — m5 dagogik. 2« usiktheorie. 23. Sten aphie. 24’".

g etc 1 we cmr (hasse so ort « « ‚_ :..u-.—.9.;». . . » _„ » --»s1·;j.’- .. .. . . , . .

gesucht. .’\1'1s'znl1l111w in jeder ü»Zerz- » -« 7 ««···. P'T' T -s-».·,.-’- « «· “Oberes Utmanmsches Rechnen 25 “11'096!

l'löhemuch xsiekip-x.i;spzssslang. · — ' » Is- «--·«««-«·—« - — « · «-«« logie. 6. Geologie. 27. Mineralog'ie. Glänz. . folge;
5:»[1 atlprospektc u. Auorkemiumssschreibon gratis u frwko.

ustinschesLehrinstitut, Potsdam.s .  {Agenten verbalenn!) E, von L

der Alle, Frohua‘u 1.1l. Mark.  




